
Das Wappen des gefürsteten Damenstifts
Obermünster

VO  -

Franz VO Klımstein

Das appen oder das Tragen eınes Wappens 1St w1ıe ıne Visıtenkarte. Es 1St auch
gleichzeıtig eın Identitikationsmerkmal für die Wappenführenden. Dıie Heraldik
wurde und wırd auch heute noch als Zeichen eines Anspruches gedeutet. Anspruch
auf ıne bestimmte materielle oder spirıtuelle Macht, auf ıne zweıtellose FEinfluss-
nahme, Anspruch auf ıne Nau definierte Abstammung oder gesellschaftliche Stel-
lung.

Dıie appen wurden 1m Laufe der Jahrhunderte erblich und OS Vertrags-
oder Urkundensiegeln umgearbeiıitet. Dadurch ging der Wappengebrauch seıt dem
13. Jahrhundert 1ın nıchtritterliche Bevölkerungsteile über. appen veriraten 1U  —;

symbolısch Handwerker, Händler, Famılien, Frauen, Geıistliıche, Bürger und Kör-
perschaften WwI1e Städte, Bistümer und Klöster.

Dıie kirchliche Heraldik begann eLtwa 100 Jahre nach der Entstehung der ersten

appen Anfang des 12. Jahrhunderts und hat sıch bıs in die heutigen Tage 11VeI-
kennbar und eigenständıg 1in der katholischen Kirche erhalten.

Kırchliche Würdenträger bringen ıhr appen 1m Sıegel, auf Denkmiälern SOWIl1e
Geräten und ın oder Kıirchen Helm, Helmzier und Helmdecken werden hier
ersetizt durch Rang- und Würdezeichen (Mıtra, Bischotsstab oder Kreuz; 1im Miıttel-
alter gehört auch das Schwert als Zeichen der höchsten weltlichen Gewalt dazu),
geblieben 1sSt der Schild. Heute xibt das kiırchliche appen in vereinftachter heraldı-
scher Form Auskuntft über Rang und Stellung des Wappenträgers.

Dıie ohl häufigste Verwendung VO  - appen erfolgt auf Sıegeln oder Sıegel-
abdrücken. Bereıts A4UsSs diıesem rund sınd die Heraldık und die Sphragistik sehr
CN miıteinander verbunden.‘ Innerhalb der allgemeinen Sıegelkunde wurde aber der
kırchlichen Sphragistik und der kırchlichen Heraldık, da S1e eben kleine Teilgebiete
des (‚;esamten sınd, 1L1UT wenıg Autmerksamkeit zugeteılt. Solch ine Besonderheit
stellt auch das Frauenkloster, spater gefürstete treiweltliche adelige Damenstitt ber-
munster.

Dıie ohl bekanntesten Frauenstifte auf dem Gebiet des ehemalıgen Heıilıgen
Römischen Reiches deutscher Natıon gab 1mM westfälischen Bereich. Ausnahme
bilden die in Süddeutschland betindenden Frauenstifte, die ın der Literatur oft Ver-

Zur allgemeinen Sphragistik sıehe: (GROTEFEND Hermann, Über Sphragistik. Beıtrag ZU
Autbau der Urkundenwissenschaft (Meısters Grundrifß der Geschichtswissenschaft i} Breslau
1875 SOWIl1e STIELDORF Andrea, Sıegelkunde (Hahnsche Historische Hıltswissenschatten 2 >
Hannover 2004
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nachlässıgt werden. Die bedeutendsten den süddeutschen Frauenstiften
sıcher das Obermünster und das Nıedermünster 1n Regensburg. Beide neben
den Stitten Buchau, LEssen, Gandersheim, Herford, Quedlinburg und Thorn hıs ZU
Ende des Reıiches 1mM Reichsprälatenkollegium verirefen. Schon allein diese Tatsache
reicht aus wıssen, dass Obermünster eın eigenes, iıhrer gesellschaftlichen Stel-
lung entsprechendes appen tührte.

och appen sınd nıchts anderes, als bleibende (erbliche), nach estimmten
Regeln festgestellte Abzeichen eıner Person, Famılie oder Körperschaft. Und da 1St
bereıts ıne klärende Darstellung nötıg. Handelt sıch eın persönlıches appen
oder eın Herrschaftswappen. Es 1st doch VO:  - fundamentaler Bedeutung, ob
eın appen eıner estimmten Person, 1mM kırchlichen Bereich beispielsweise einem
Bıschof, Abt w1ıe einer Abtissin gehört, oder handelt sıch das Abzeıchen eıner
Diıözese, einer Abteı, also handelt sıch eın appen einer Körperschaft“. Das
persönliche appen des Papstes 1St nıcht iıdentisch mıt dem appen des sOouveranen
Staates Vatıkan Stadt. Folglich 1st eın gewaltiger Unterschied, ob wır VO appen
des Frauenstiftes Obermünster sprechen oder VO den appen der Abtissinnen VO  —
Obermünster.

DDas appen des Frauenstifts Obermünster 1St heutzutage 11UT ansatzweılse ın der
Offentlichkeit prasent. In der Ornamentik des Dıözesanzentrums Obermünster
sınd einıge Elemente AaUus der dekoratıven Heraldık der 1945 zerstorten Stiftskirche?
noch sporadisch erhalten geblieben. Die eigentliche Herausforderung 1St diese Ele-

richtig zuzuordnen un: eindeutig ihrem Ursprung entsprechend interpre-
tıeren.

Jedes Kloster, w1e jedes Stift, jede Abte!i oder Propsteı führt eın appen So hat
auch Obermünster eın Stiftswappen. Charakteristisch für diese Gattung VO Kır-
chenheraldık 1St, dass s1e 1ın dreı unterschiedliche Gruppen‘“ sıch gliedern lässt:

Dıie Verwendung des Wappens des Ordens-, Kloster- oder Abiteistifters. Diese
Personen ın der Regel Mitglieder der bekannten Herrscher- und Adels-
geschlechter. Das appen dieser Stitter wurde als Zeichen TOMMEN Gedenkens
die grofßzügigen Wohltäter, 1M Laute der Jahrhunderte Umständen mıiıt kleinen
Anderungen un Erganzungen versehen, verwendet”?. In diese Kategorıe gehört auch
das appen des Regensburger Schottenklosters, welches auch den Schild des alten
hıbernisch-schottischen Königreichs ınne hat Diese appen sınd sehr oft ertundene
Fantasıewappen.

In die zweıte ruppe der Kloster- und Stittsheraldik gehören die sogenannten
„sprechenden, redenden“ appen Dıie Ikonographie dieser versucht mıt tfigürlicher
Darstellung den Namen des Klosters beschreıiben, anzudeuten. Hıer sınd der Fan-
tasıe keıine renzen SESETZT, Hauptsache ist, dass INan die Bezeichnung oder den
Namen des Klosters relatıv eintach schlussfolgern kann. Hıerzu ware das appen
des Klosters Ettal eın treftendes Beispiel.

Vgl HEIM Bernard Bruno, Heraldry ın the Catholic Church, Van Duren 1981, 98—1
Vgl MaIı Paul, Bombenangriffe aut Regensburg Zerstörung VO Kırchen und kirch-

lıchen Gebäuden, 111—-124, 1N; re danach Domprediger Dr. Johann Maıer un:! seıne
Zeıt, Regensburg 1995

Vgl ZIMMERMANN Eduard, Bayerische Klosterheraldık, München 1930, 15—-1
Vgl SCHOLLINER Hermann, Hıstorisch-heraldische Abhandlung VO  - dem Wappen der

Pfalzgraten VO  -} Wırttelsbach uUun! nochmalıgen Herzogen 1n Bayern, Frankturt und Leıipzıg
1/76,
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Dıie letzte ruppe der klösterlichen Wappengattungen bılden dıe appen mıt
ausgesprochener kırchlicher Ikonographie. Die Wappenbilder zeıgen hıer die Schutz-
heılıgen oder Stiftspatrone des Jjeweiligen Klosters. Vielerorts werden 1Ur die Attrı-
bute der Heılıgen 1n die bildliche Darstellung aufgenommen. SO auch tührte das
Regensburger Reichsstift St. Emmeram eiınen Schlüsse]l un:! Palmzweıig, die Attrı-
bute des Klosterpatrons St. Wolfgang, 1m appen

Wıe Aaus den appen einzelner Abtissinnen hervorgeht, wurde das prıvate Famı-
lıenwappen der zeıtweılıgen Fürstäbtissinnen ımmer ın das Fürstäbtissınnenwappen
MmMi1t aufgenommen. Dıies kann INnan relativ eintach durch den Vergleich des Familien-
WappCHS und des Wappens als Abtissin VO Obermünster der jeweılıgen Person
belegen.

uch das ehemalige Ökonomiegebäude des Reichstifts, Haus Nr. ın „An der
Hülling“, heute beherbergt teilweise das Dıözesanmuseum, bestätigt auf der
Nordosttassade mıiıt einem Wappenstein die Verbindung des Reichstiftswappens mıit
dem Familienwappen der Abtissin Marıa Theresia VO Sandızel[l].

Aus dem Jahre 1697 SLammtL die heraldısche Darstellung mıiıt den we1l
Wappenschildern.® Bemerkenswert 1st dabei die Darstellung des Szepters 1mM
mıttleren 'eıl des Wappens des Reıichsstitts. Hıer treffen WIr O! 1n Farbe die
gesuchten Elemente des Stiftswappens. Auf blauem Grund rel goldene Lilıen
und Szepter. Es sınd eben die wel Wappenmotive, die eindeutig dem Reichsstitt

zugeordnet werden.

Als weıtere Beispiele selen hıer die Sıegel der Abtissinnen Marıa Elisabeth VO
Salıs (1649—-1683) SOWIl1e Marıa Theresıia VO: Sandızell (1683—-1719) erwähnt. Wenn
WIır dıe 1mM Sıegel verwendeten appen mıiıt denen 1mM Aufschwörungsprotokollbuch‘

Foto Norbert REITZNER, BZAR 2008
Vgl azu BETZ Karl-Heinz und STROBEL Rıichard, Baualtersplan ZUuUr Stadtsanierung,Regensburg 11L, Lıit. E. Wahlenwacht, München 1950, 15
BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsfräulein Obermünster 1n Regensburg 1599—

1698
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befindenden vergleichen, kann I11All sehr anschaulıich nachvollziehen, dass die Abtis-
sınnen Wwe1l FElemente 1mM gevierten Wappenschild ıhrer Sıegel ımmer wıeder VCI-

wenden. Es sınd die dreı Lilıen ın den Feldern und SOWI1e das Herzschild mıiıt
eiınem Szepter.

I8 f

r

N E
\A d  d 7

S\  _N  r  E  \wn
Wappen der Elisabeth VO Salis” Wappen der Marıa Theresıa VO Sandızel110

Siegelabdruck der Fürstäbtissın Sıegelabdruck der Fürstäbtissin Marıa
Elisabeth VO Salıs A4US dem Jahr 1660 Theresia VO Sandıizell Aaus dem Jahr 1685 12

9 BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsträulein Obermünster ın Regensburg 1599—
1698, Das Wappen zeıgt eiınen geteilten Schild Oben 1n Gold eın gruner Baum Unten
sechsfach sılber-rot gespalten. Dıie Helmzier ist eın gekrönter Frauentorso mıit rot-goldenen
und sılber-roten Flügel.10 BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsfträulein Obermünster in Regensburg 1599—
169%8, Das Wappen zeıgt 1ın Gold eınen schwarzen Kalbskopf mıiıt Zunge. Dıie Helm-
Jler besteht 4AUus wel sılbernen Ornern.

11 BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1153
BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1214
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uch die Sıegel der etzten beıden Fürstäbtissiınnen, Anna Magdalena Franzıska
VO Dondorff (1765-1775) sSOWwIı1e Marıa Josepha VO  — Neuenstein-Hubacker jo—

zeıgen ıdentische Wappenbilder den obıgen Abtissinnen auf. Ebenso VOI-
wenden sS1e 1n ıhren Amtssıegeln auch das appen iıhrer Famılıen.

Hıer se1l kurz erwähnt, dass 1m Sıebmacher’schen Wappenbuch das appen der
Abtissin Anna Magdalena Franzıska VO Dondorftft (1719-1765) mıiıt dem appen
der Abtissin Marıa Franzıiıska VO  — Freudenberg (1765—-1775), der vorletzten Fürst-
ÜAbtissıin VO: Obermünster, verwechselt wurde.!> Das Dondortff’sche appen 1St e1n-
deutig iıdentitizierbar durch die gemeıne Fıgur des Famılıenwappens der Dondorff,
nämlıch durch den geharnıschten Arm

Wappen der tränkıschen
Famiuıulıie Dondorff**— D x

PC AA
YDekorationselement AUS

der Ornamentik desK Dıiözesanzentrums
Obermünster

i  e  E

Sıegelabdruck der Fürstäbtissin Anna Magdalena Sıegelabdruck der IO  Fürstäbtissin Marıa Josepha
Franzıska VO: Dondorftt AauUus$s dem Jahr 1743 VO  - Neuenstein-Hubacker aAaus dem Jahr 1803 17

13 Vgl dazu Dıie Wappen der Bıstümer und Klöster, Johann Siebmacher’s grofßes Wappen-
buch, Bd 8‚ Neustadt der Aısch 1976, und Tafel Nr. 88

14 Wappen der tränkıschen Famlıulıie VO Dondortt Oonndo nach Sıebmachers Wappen-
buch L)as Wappen zeıgt auf rund einen vollständigen geharnıschten Arm. Der Arm
1st eingebeugt und hält reı Blumen 1ın der Hand Dıie Helmzier 1Sst eın offener Flug ın Rot mıiıt
einem siılbernen Balken Zwischen den Flügeln Sıtzt eın Herz.

15 Foto: Norbert REITZNER, BZAR 2008
16 BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1068 Das Wappen 1st geviert (quadrırt) Mi1ıt eiınem

Mittelschild Im sılbernen Feld eın goldenes Szepter. Im Feld und ın Gold reı (2, blaue
Lilıen. Im Feld und ın Sılber eın geharnıschter Arm, der eiınen Zweıg MI1t drei Blüten ın
der Hand hält. Auft dem Schild ruht eıne Laubkrone.

17 BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1069
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Daraus lässt sıch tolgern, dass dıe Elemente, welche 1mM Laute der Jahrhunderte
ımmer wıeder verwendet wurden, das eigentliche Stittswappen darstellen. Iiese Ele-

siınd die Lilien und das Szepter. Keıne sonstıge „gemeıne Fıgur“, also eın
Darstellungselement, die Zur Gestaltung des Wappenschildes als Bestandteıil eınes
Wappens dient, kann als wıederkehrendes Attrıbut erkannt werden. Wären weıtere
Fıguren 1mM appen des Frauenstiftes vorhanden SCWESCH, hätten diese 1n den pPCI-
sönlıchen appen der Abtissinen iıhren Wiıderhall erlebt. Warum sollten L11UTLT einıge
und nıcht alle Bestandteile des Stiftswappens ın den Abtissinenwappen aufgenom-
INCeN werden?

Da WIr die heraldıschen Grundsätze 1n ezug auf Stiftswappen kennen, stellt sıch
11U  - die nächste Frage, nämlıch ın welche Kategorıe gehört das appen des Frauen-
stifts Obermünster?

WDas Wappen zeıgt keinen Schutzheıilıgen der= Stiftspatron wıe „Marıa Hımmelfahrt“, 1St auch
eın „redendes“ Wappen, welches auf den Namen

an A{  N des Stiftes hinweisen würde. Das Wappen gehört 1n
—— { u die SOgENANNLE Gruppe der Stifterwappen. Es weIlst

— |
auf den Stitter VO Obermünster. Folglıch erinnertA das Reichsstiftt Obermünster mıiıt den tranzösıschen

E N
S s D e Lilıen seıne Stifter aAaus dem Haus der Karolinger,

SCHAUCI Könıg Ludwig den Deutschen (
W b;ala 306, 876) und seiıne Gemahlın Hemma 508,

876)

Im Johann Siebmachers Wappenbuch wırd das hiıer abgebildete appen für ber-
munster w1ıe tolgt beschrieben: _- Blau LICUNMN goldene Lilien (3 S: 3), vielleicht mıt
ezug auf die Stifterin  «18 Obwohl 1n der Blasonierung dıe Liliıen als goldfarbiıg
bezeichnet werden, sınd diese auf der Wappenzeichnung tälschlicher Weiıse als sıl-
bern, also weı(ß dargestellt.

Nıcht wenıger interessant sınd dıe Beweggründe tür das Erscheinen des Szepters
1mM appen des Stittes. Könıg Konrad I1 aus dem Haus der Salıer (F 290.
1e sıch, seıner Frau Gıisela und seiınem Sohn drei Stiftspfründen verleihen un:
wurde mMiıt seiınen Angehörigen ın des Gebetsgedenken VO  — Obermünster aufge-
OINMMNECINL Als Gegenleistung datür schenkte 1mM Jahre 1029} trüher entfremdetes
Gut und überlie{(ß dem Damenstitt seın Königszepter. Mıiıt diesem Szepter wurden die
Abtissinnen investiert und be] größeren Feierlichkeiten wurde das S5zeptera-
gCcnh Das heute verschollene dDzepter wurde, gerade diese hohe Auszeichnung
und Würde dokumentieren, 1n das appen VO Obermünster eingefügt und galt
noch 1m Jahr 1753 als ıne überregionale Sehenswürdigkeit.“”

18 Dıie Wappen der Bıstümer un!| Klöster, Johann Sıebmacher’s grofßes Wappenbuch, Bd 8,
Neustadt der Aıisch 1976,

Vgl ZIiRNGIBL Roman, Dıie Reihe und Regierungsfolge der gefürsteten Abtißinnen ın
Obermünster, Regensburg 1787, SOWI1e (3RUBER Johann, Regensburg-Obermünster,
BZAR Manuskrıpt 2001,

Vgl azu MARTL Claudia, Dıie Damenstitte Obermünster, Nıedermünster, St Paul,;, 1N;
Geschichte der Stadt Regensburg, Bd.2, Hrsg. VO DPeter SCHMID, Regensburg 2000, 748
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„Die bıs 1803 reichsunmittelbaren geistlıchen Fürsten
(d.h Fürsterzbischöfe, Fürstbischötfe, Fürstäbte und e

DrFürstäbtissınnen) führten als Zeichen ıhrer weltlichen oGewalt (Blutbann) oft mıit Krummstab der dem Kreuz-
stab gekreuzt hınter dem Schild eın Schwert un! d\ ”“ -

Sdes Prälatenhutes der der Mıtra den Fürstenhut.
Indessen wurden 1n rüherer Zeıt, teıls weıl die Gebräuche
och nıcht gefestigt Tl1, die heraldischen geistlichen
Würdezeichen nıcht ımmer einheıtliıch gebraucht. Be-
sonders be1 alteren heraldıschen Darstellungen sınd er
ZeEWISSE Räange (B Bischöte und ÄAbte) leicht VeOeI-

wechseln.“ \
Das Wappen eınes Fürstabtes

In der Heraldik tindet der Krummstab ın zweiıerle1 Weise Verwendung: Der Stab
kann auf dem Wappenschild selbst als emeıne Fıgur verwendet werden: hiıer be-
zeichnet dann oft den (ehemalıgen) Herrschaftsbereich eınes Bischotfs oder Präla-
ten, z.B eın Hochstift. Traditionell schmückten Mıtra und Krummestab beı Fürst-
bischöfen auch das Schwert) als Schildzier das appen VO Bischöten und Abten
Diese Verwendung wurde 1969 VO  - apst Paul VI abgeschafft. Der Krummstab
gehört den Insıgnien eiınes Oberhirten und esteht Aus eiınem Schaft un der
seinem oberen Ende anschließenden Krumme. Seine Herkunftft wird VO: dem ita-
liısch-etruskischen Hırtenstab abgeleıtet. Kaıser Konstantın erteılte 1m 4. Jahrhundert
den Bischöten durch das „privilegıum forı“ die Erlaubnıis, als Zeichen geistlicher und
weltlicher Rechtsprechung einen dem Augurenstab CR Ühnlichen Stab tragen.

K 4 uch das Reichsstift Obermünster kennt Wappen-( HN darstellungen ıhrer Abtissinnen Mi1t Krummstab.
—  z Dıie 1er abgebildete Darstellung gibt SCHNAUC An-

I0 gaben ber die Farben des Wappens der Fuüurst-
I  Y

aAbtissın Anna Magdalena Franzıska VO: Dondorff*.
Das ovale Wappen 1sSt geviert (quadrırt) mıiıt einem
ovalen Mittelschild. Im sılbernen Feld eın goldenes

A N
A \ Szepter. Im Feld und ın old reı (2, blaue

S Lilien. Im Feld und 1n Sılber eın geharnıschter
\“I Arm, der eınen Zweıg MI1t reı sılbernen Blüten in

der Hand hält. Auft dem Schild ruht eıne Laubkrone,
‚, A  B aneben steckt der Krummstab.\NCO

21 Wappenfibel, Handbuch der Heraldık, Hrsg. Von „Herold“ Verein für Heraldıik, (senea-
logıe und verwandte Wissenschaften, verbesserte Au Neustadt der Aısch 1981, 182—
183

272 Eın Augur WAar eın römischer Beamter, der ergründen hatte, ob eın VO Staat der VO

eiınem Famılıenoberhaupt geplantes Unternehmen den ‚Ottern genehm sel. Er verkündete den
Götterwillen, den e1ım „Augurium” aus dem Flug und dem Geschrei der Vögel und ande-
Fr Tıere las Das Zeichen der Auguren Walr eın Krummstab.

23 Dıie Wappen der Bıstümer und Klöster, Johann Siebmacher’s großes Wappenbuch, 8,
Neustadt der Aısch 1976,
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och Aaus den Unterlagen des Bıschötlichen Zentralarchivs lässt sıch das ursprung-lıche appen des Reichstiftes Obermünster nıcht dokumentieren.
In der Ummauerung des Vorplatzes des 508 Anatomieturmes auf der Donaulände

Nr. 10, befinden sıch einıge Bauteıile, Reliefs und Skulpturen, die aus anderen Bauten
der Stadt Regensburg stammen und 1mM Mauerwerk wıederverwendet wurden. So
auch wWwe1l Wappenrelıefs aus dem ITJahrhundert. Das ıne zeıgt das appen der
Abtissin Catharına Praxedis VO Berghausen“ und das andere das appen des
Stiftes Obermünster.“

uch auf dem ehemaligen
Areal des Obermünsters steht
das einstige Gesindehaus des
Reichstitts 1mM St.-Peters- Weg
Nr. mıiıt eiınem Wappenstein“®
datiert miıt 1766 ın der
cke des Gebäudes.“ Darauf
sınd wWwel Wappen dargestellt,
das Stiftswappen und das
Wappen der Abtissin Marıa
Franzıska VO Freudenberg 25

Dıiıe Klosterwappen oder Stiıftswappen tauchen erst selıt Ende des 14., Anfang des
15. Jahrhunderts auf“? Wıe alle geistlichen appen werden S1e in der Regel-
INnenNn mıiıt dem persönlichen appen, 1m Falle VO:  — Obermünster, mMiıt dem Famıilien-
WappCch der Jjeweılıgen Abtissin, verwendet. Nımmt INnan die persönlichen Attrıbute
der Abtissinnen WCP, bleibt als Endresultat das Stiftswappen zurück. Um dies besser
visualisıeren können, wurde eın Rekonstruktionsversuch ” nNtie  men. Dabei
wurde auf die historischen Gegebenheiten viel Wert gelegt, das Endergebnisnıcht vertälschen. Da bereıts auch das Sıebmacher’sche Wappenbuch ıne ovale
Schildform verwendet, wurde diese orm als ahe lıegend betrachtet und letztend-
ıch angewendet. Erstens erscheint das appen VO  - Obermünster iın seiıner reinen
und eintachen Darstellung. Als zweıte UWlustration 1St das appen mıiıt einem Miıttel-
schild und ıne Laubkrone sehen. In der Heraldık werden auf dem Hauptschildkleinere Wappenschilder aufgelegt, bestimmte Ehrungen oder Aussagen CI -

24 Abtissin VO  - Obermünster VO 1608 bıs 1649
25 Vgl dazu PAULUS Helmut-Eberhard, Baualtersplan ZUr Stadtsanierung, Regensburg YLit. Ostnerwacht, München 1986, {f., SOWIle BAUER Karl, Regensburg, Kunst-, Kultur-

un! Alltagsgeschichte, und erb. Aufl., Regensburg 1997, 504
Foto Norbert REITZNER, ZAR 2008
Vgl AazZzu BETZ Karl-Heinz und STROBEL Rıchard, Baualtersplan Zur Stadtsanıerung,Regensburg 11L, Lıit. Wahlenwacht, München 1980, 128

28 Abtissin VO  3 Obermünster VO 1765 bıs 1775
Vgl dazu (GGRUBER Johann, Regensburg-Obermünster, BZAR Manuskrıipt 2001, 15
Rekonstruktion des Vertassers.
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reichen. Dıies 1sSt Ja auch der Fall mi1t dem Miıttelschild mıit dem Szepter Könıg Kon-
rads I1 Dıie Krone 1st keine Rangkrone, mıiıt der die gesellschaftliche Stellung oder
der Adelsrang symbolisıert wird. Sıe 1st ıne Laubkrone, eiıgentlıch ıne eintache
Blatt- oder Blütenkrone, die lediglich darauf hinweist, dass sıch eın adelıges
appen handelt. Es dient als Kennzeichen des Adelsstandes. Dıie drıtte und letzte
Darstellung widerspiegelt die hohe gesellschaftliche Stellung des Reichsstiftes. Man-
gels Darstellungen miıt Helmdecke und Schildhalter wurde die üppıge Schild-
Dekoration VO Sıegel der etzten Fürstäbtissinnen als Vorlage verwendet,
ıne der Reichsunmittelbarkeit entsprechende gesellschaftliche, wirtschafrtliche wI1ıe
kırchliche Stellung annähernd veranschaulichen. Es se1l aber nochmals betont, die
vorliegenden Beispiele sınd Rekonstruktionen die verıtizıerbaren SOWI1e nachvoll-
zıehbaren aber auch eindeutigen Angaben Grunde lıegen.
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A ÜAA 4reichen. Dies ist ja auch der Fall mit dem Mittelschild mit dem Szepter König Kon-  rads II. Die Krone ist keine Rangkrone, mit der die gesellschaftliche Stellung oder  der Adelsrang symbolisiert wird. Sie ist eine Laubkrone, eigentlich eine einfache  Blatt- oder Blütenkrone, die lediglich darauf hinweist, dass es sich um ein adeliges  Wappen handelt. Es dient als Kennzeichen des Adelsstandes. Die dritte und letzte  Darstellung widerspiegelt die hohe gesellschaftliche Stellung des Reichsstiftes. Man-  gels an Darstellungen mit Helmdecke und Schildhalter wurde die üppige Schild-  Dekoration vom Siegel der letzten Fürstäbtissinnen als Vorlage verwendet, um  eine der Reichsunmittelbarkeit entsprechende gesellschaftliche, wirtschaftliche wie  kirchliche Stellung annähernd zu veranschaulichen. Es sei aber nochmals betont, die  vorliegenden Beispiele sind Rekonstruktionen die verifizierbaren sowie nachvoll-  ziehbaren aber auch eindeutigen Angaben zu Grunde liegen.  L  Co>  OD  ‘\‚;‚)—Äh—& Ya  Q . c9>  A  \  Z  &D  SQ  A  d  «  Z  N  .  DG  G  A  2  ©  M  "\  Dn  A  V  A  T  C  \  8{  ‚a\  e  Ra  a\  Q A  d  Z?f  Z  g  Pla  E \  C  <  ©D  C  en  o  S>  EA  F OTA  \»Ö  Lal(2}  A  -  SO  In blauen Ovalschild neun  goldene Lilien (3, 3, 3).  Beschreibung siehe wie vorher.  In Blau neun goldene  Um das Schild herum klassizis-  Lilien. Mittelschild: Im sil-  tische Ornamentik entnommen  bernen Feld goldenes Szep-  vom Siegel der Fürstäbtissin  ter. Auf dem Schild ruht  Neuenstein-Hubacker.  eine Laubkrone als Zeichen  des Reichsstandes.  Im Mittelalter ordnete man Karl dem Großen als Wappenmotive den Reichsadler  und die „fleur-de-lis  «31  zu. Das letztere Zeichen ist eine stilisierte Schwertlilie  (= Iris). Gut möglich, dass Karl der Große beides sogar benutzt hat.” Die „fleur-de-  lis“ in Tradition der Merowinger und den Reichsadler als Symbol des römischen  Kaisertums. Der Ursprung der französischen Lilien ist umstritten. Am wahrschein-  lichsten ist wohl, dass es tatsächlich ein Symbol der Kapetinger war, ergo der Grafen  von Paris. Als wirkliches Wappen taucht es aber erst unter König Philippe-Auguste  (1165-1223) auf.  Ab welcher Zeit das Wappen mit den Lilien für das Reichsstift Obermünster  Verwendung fand, lässt sich nicht mehr nachvollziehen. Auch das Auftauchen des  Herzschildes mit dem Szepter König Kondrads II. ist schwer verifizierbar. Dass sie  aber Verwendung fanden und auch als solche in Benutzung waren, steht indessen  außer Frage.  31 Fleur-de-lis = die heraldische Lilie.  vgl. dazu GALL Franz, Österreichische Wappenkunde, Wien-Köln 1977, S. 39.  185h?fi -AV a\la_ PATZASA ı D A  W
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In blauen Ovalschild eun

oldene Lilien ( 37 3 Beschreibung sıehe wıe vorher.
In Blau NEeCUN goldene Um das Schild erum klassızıs-
Lihen. Miıttelschild Im sıl- tische Ornamentik EeNLNOMMmMEN
bernen Feld goldenes Szep- VO Sıegel der Fürstäbtissın
ter. Auft dem Schild ruht Neuenstein-Hubacker.
eıne Laubkrone als Zeichen
des Reichsstandes.

Im Miıttelalter ordnete InNan ar] dem Grofßen als Wappenmotive den Reichsadler
und die „fleur-de-lis CC Das letztere Zeichen 1st ıne stilısıerte Schwerrtlıilie

Irıs). Gut möglıch, dass Karl der Grofße beides Og benutzt hat.” Dıie „fleur-de-
lıs ın Tradıtion der Merowinger und den Reichsadler als Symbol des römischen
Kaısertums. Der Ursprung der tranzösıschen Lilıen 1st umstriıtten. Am wahrschein-
lıchsten 1St wohl, dass tatsächlich eın Symbol der Kapetinger Wal, CISO der Graten
VO  - Parıs. Als wirklıiıches appen taucht aber erst Könıig Philiıppe-Auguste
(1165—-1223) auf.

welcher eıt das appen mıiıt den Lilıen tür das Reichsstift Obermünster
Verwendung tand, lässt sıch nıcht mehr nachvollziehen. uch das Autftauchen des
Herzschildes mMit dem 5zepter ONıg Kondrads 1St schwer veritizierbar. Dass s1e
aber Verwendung tanden un: auch als solche ın Benutzung NMN, steht iındessen
außer rage

Fleur-de-lıis dıe heraldısche Lilie
vgl Aazu (3ALL Franz, Österreichische Wappenkunde, Wıien-Köln 19/7,
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Eın weıterer Hınwelıils auf dıe ursprünglıche orm und das Aussehen des Stifts-
WäaDDCIlS 1STt auftf dem Sıegel der Kanzlei des Reichstiftes sehen. Leider besitzt das
Bischöfliche Zentralarchiv L1UT eiınen sehr stark abgenutzten Abdruck * des Trocken-
sıegels Aaus dem Jahre 800
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Sıegelabdruck der Kanzlei des Rekonstruktion der Wappenschilder
Reichstiftftes des Kanzleisiegels 35

W)as usammengeseTZLeE Wappen 1st 1mM weıtesten 1nnn eın Anspruchswappen.
Dıiese drücken eigentlich die Territoriıen AaUs, die Zu Machtbereich der appen-
tührenden gehören. Vieltach spricht INan VO Besiıtzwappen, weıl eben der tatsäch-
lıche Eigentumsanspruch symbolısıert werden soll SO können sıch diese appen
Ww1e Landkarten lesen, auf denen die Gebiete verzeichnet sınd, ın denen der appen-
tührende ırgendwelche Rechte besitzt, wahrnimmt oder auch 11UTr tür sıch bean-
sprucht. war haben Anspruchswappen ıhre Wurzeln iın strıttıgen Erbgängen aber
s1e sınd meıstens Ausdruck eınes Wunschdenkens und nıcht der Realıtät. och 1M
Falle des Sıegels der Kanzlei VO Obermünster 1St eın Ausdruck der Reichsunmiuit-
telbarkeiıt. Genauso könnte InNnan auch VO einem Allıanzwappen sprechen, welches
die Zusammengehörigkeıt der einzelnen appen symbolısıert. ıne Darstellungs-
torm, die überwiegend bei Heırat entsteht.

Die Kanzleı< Obermünster drückt durch das TIragen des Reichswappens mıit
dem Reichsadler AaUS, dass Obermünster keiner anderen Herrschaft unterstand,
sondern direkt und unmıiıttelbar dem Kaıser untergeben W al. Dies War keın
Wunschdenken oder verdeckter Machtanspruch, WAar bıs Sr Säkularisierung des
Reichsstiftts Obermünster Realıtät, die ıhre Selbstdarstellung auch 1n der appen-
kunde, mıiıt allen Regeln der Heraldık, vortührte.

33 BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1297
34 Sıegelumschrıift: REICHS FURSTL.[CHE)] OBERMUNSTER KANZLEI
35 Rekonstruktion des Vertassers.
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